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Pptntp
iHitteilungen des Z>eutfd)Jd)töeJ3ectfd)en ©pcadgoecettts

37. 3af)Cßait0 ôcc „iîïtttctlungen"
^feumonat 1953 9. 3afjrg. Lr. 7

i)on aûertd Keôensacten

©ine jpradjlidje Klauberei non 0. 93et)agfjel

Sdgon feit bem 14. 3ahrl)unbert befijgen mir Sammlungen non
Sprichroörtern. Ltan fjat auf biefe nidjt immer um flgrer felbft milieu
aufgemerkt, ©ine ber älteften, bie 162 Lummern umfaßt, raitl bem

^rebiger eine tèfilfe fein; bas Spridjroort roirb tjier jemeits mit bem

fortntäglidjen Seft oerknüpft unb gum Stammen bes Mehners ausge=
legt, ©rft fpäter tjat man mit ben Sprichroörtern aud] auf bie fprid)=
wörtlichen Lebensarten geachtet, bie nidjt eine Eegre, einen Saig ber

2ßeisf)eif enthalten, fonbern nur aligemein gebräuchliche Seile ber Lebe,
foldje freilid), beren urfprünglidger Sinn uergeffen ift ober uns nicht

gum 2krouf;tfein kommt, ©ines ber merkroiirbigften S3üd)er, bie fid)
mit biefen Singen befdgäftigen, ift 3.3. Söckings, praktifdgen Lrgtes
gu SBolfenbüttel, „Serfudg einer mebicinifdjen unb ptjpfikalifctjen @r=

klärung beutfdjer Sprichwörter unb fpridgroortlidjer Lebensarten" nom
3al)re 1797, ben, beiläufig bemerkt, 3. ^5. 5)ebel gelegentlid) für fein
Sdgahkäfilein benii^t fjat. Son ©rklärung ift freilid) kaum bie Lebe.
Ser Serfaffer benü^t oielmeljr bie eingelnen LSenbungen, um baran

tieffinnige mebiginifdge unb phtgfikalifdge Belehrungen anguknüpfen. 3um
Seifpiel beginnt ber 3tbfdjnitt über „fidj groifdjen groeig Stühlen nieber=

fetjen" folgenbermafgen : „Sas ift ebenfo unbequem, als es ungefunb
ift, auf einem fdgledgten Stuhl gu fitgen, hauptfächlich für ©ielelgrte, unb

überhaupt für fieute, bie oiel im Si^en fdgreiben müffen" unb fdglie^t
mit ber oerbliiffenben L3eisheit: „Sas Sefte mirb alfo fetgn, bafj man
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von allerlei Redensarten

Eine sprachliche Plauderei von O. Behaghel

Schon seit dem 14. Jahrhundert besitzen wir Sammlungen von
Sprichwörtern. Man hat auf diese nicht immer um ihrer selbst willen
aufgemerkt. Eine der ältesten, die 162 Nummern umfaßt, will dem

Prediger eine Hilfe sein; das Sprichwort wird hier jeweils mit dem

sonntäglichen Text verknüpft und zum Frommen des Redners ausge-
legt. Erst später hat man mit den Sprichwörtern auch auf die sprich-

wörtlichen Redensarten geachtet, die nicht eine Lehre, einen Satz der

Weisheit enthalten, sondern nur allgemein gebräuchliche Teile der Rede,
solche freilich, deren ursprünglicher Sinn vergessen ist oder uns nicht

zum Bewußtsein kommt. Eines der merkwürdigsten Bücher, die sich

mit diesen Dingen beschäftigen, ist I. I. K. Bückings, praktischen Arztes
zu Wolfenbüttel, „Versuch einer medicinischen und physikalischen Er-
Klärung deutscher Sprichwörter und sprichwörtlicher Redensarten" vom
Jahre 1797, den, beiläufig bemerkt, I. P. Hebel gelegentlich für sein

Schatzkästlein benützt hat. Bon Erklärung ist freilich kaum die Rede.

Der Verfasser benützt vielmehr die einzelnen Wendungen, um daran

tiefsinnige medizinische und physikalische Belehrungen anzuknüpfen. Zum
Beispiel beginnt der Abschnitt über „sich zwischen zwey Stühlen nieder-

setzen" folgendermaßen: „Das ist ebenso unbequem, als es ungesund

ist, auf einem schlechten Stuhl zu sitzen, hauptsächlich für Gelehrte, und

überhaupt für Leute, die viel im Sitzen schreiben müssen" und schließt

mit der verblüffenden Weisheit: „Das Beste wird also seyn, daß man
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